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3dj bin bet ©üfteler Sdjreiet
Unb netnebme rotrîlidj gern,
SBie mon fie nun geftattet

5>ie Sunftfommiffion in 33ern.

®ie S unft bafe man'ê nidjt netgeffe

3ft roeiblidj ganj unb gat
Unb ftellt man fie audj immet

Site bûbfdjeê ÏBeibdjen bar.

SEBaê abet ift benn bie Qktbe

33on jeglidjem grauenfopf?

3d) bente, ganj unbefttitten

Clin grober, ächtet 3 o p f.

Wepublïïamîdje Ulljnett.

6ê fotl jefct oft nocfommen, bafe auëgeroanberte unb teidj geroorbene

©rhroeijet in îlmerita forgfältig bie SRamen ihrer 33orfabren ju ermitteln
fud)en, um ftdj einen Stammbaum ju fonftruiren.

So ift eê 5.33. ber gamilie Ujebojeti gelungen, ibren Stammbaum biê

auf ben in Sdjillet'ê £ell etroäbnten gifdjetfnaben jurüdjufübren, tnäbtenb
bie gamilie Slbelfrih mit ©eroifsheit fid) alê beê älteften Slbnen nur eineê

1848 auëgeroanberten Sdjubmadjerë ju riibmen nermag. Seiber ift baburdj
eine geplante ebelidje 93erbinbung jroifcben ben Sinbern beiber gamilien un=

möglid) geroorben, benn man roirb begreifen, bafe eine gamilie mit 32 Slbnen
bod) über einer anbetn mit einem obet jtoei Slbnen ftebt. SBie fdjtedlid)
bätte biefer 3roiefpalt erft roerben mûffen, roäre befagter gifdjerfnabe abelig
geroefen

(fiorrefp.) 55a nadj matematbifdjer Berechnung bie ÏHaitâfer
glugjabt baben, bat ber ©enfer Staatëratb in feiner lanbroittbfdjaftlidjen
erfabrung roie billig unb ted)t bie Bettilgung biefet Ungetbümet angeotbnet.

eê roitb belbalb ©emeinbcn, roie Brioaten geftattet, Sßrämien ober
33etgütungen ben Säfetfängetn auêjufejjen, nut finb biefe
©emeinben unb ISrinaten g eb ait en, bie Selofjnungen felber ju
bejahten.

S)ie gefangenen Sïïîaifâfer müffen in einem 33numgarten nergraben
roerben.

©a fidj beim Slbroägcn ber einjetnen eremplare berauêfteQte, bafj
ein SDlänndjen biefer 33aumoerberber 0,6060G ©ramm, ein SBeibdjen
1,0909 ©ramm roiegt, fo ift audj bi" barauf 33ebadjt ju nebmen, möglidjft
baê gtöftere Uebel ju nettilgen, baê Heinere oetfdjroinbet bann non felbft.

§eb, Sbueri, lofeb g'fdjroinb!"
tëfjnetl: SBaê git'ê, SRägel, roaê git'ê?"
SRiißel: Sägebmr jäfct au, roaë baê ift e fo en Orientirigëtaf et

für bie grönbe, roome am üuai obe madjt unb ifd) benn baê nüb au Deppië
für eufereinê?"

ßfitttri: Sßab, i roeiffeê felber nüb recht ; baë roirb benf öppe rootl e

fo e Bortidjtig fu, bafe m'r be fiompafe nüb oerlürt."
KSgtl: 3ä, fo afä meineb'r fjueri ; benn roitb baë abet juftement

au uf eu gtnünjt fi."

vïuê hem (spmen.
S d) ü l e t : 33ei Sempad) jdjlugen bie eibgcnoffen itjre geinbe auf

ben Sopf."

Sebrer: ©ut! 9ïur roünfajte id) einen anberen Sluêbtud! Sffienn

man einen geinb fo gemattig barniebetroitft, fo jerfcbmettert, fo in ben Staub
tritt, bafe er gat nidjt mebr jur 33eftnnung fommt SBie fagt man ba am
beften? SRidjt - auf ben Sopf!"

§anêjodeli Sdjroerenötber: Si bainene uf e ©rinb gee."

Saê Sïïiailûfterl fäufelt,
Unb baê Sïïlaitâfetl fummt,
Unb bie Steuetjebbel flattern,
$)afe mir bet Sdjäbel brob brummt.

(5)ie eitern unb bie Sinbet Stechen, Sätbd)en, Sjßaul unb Otto madjen
einen Spajiergang auf baê Sanb.)

eiëdjen: SUtamma, mit tbut ber linfe gufe roeb!"
SUluttet: Sei nur ftitl, biet baft bu Sirfajen!"
fiätbdjen: SUlnmma, mir tbun beiöe güfee roeb!" (Sie ertjält aud)

fiitfehen.)

Baut: SIRammn, mir tbun meine unb Otto'ê güfee roeb!"

Ute ïiftenjfrage.
B t ä f i b e n t : So, bift ®u fd)o roiebet ba eë fdjint, ®u djönnift

'ë Steble gat nit la blibe.

Slngeflagtet: Slbet roaê benfit ber au, §etr Bräfibent, Üferein
mueji bod) au g'lebt ba!

SRidjt er: SBaê tribit et benn für ne 93'ruef?

Subi: 3 bi Spengler
SR i d) t e t : SMt fit ajeigt, ibt Ijeigtt eui grau g'fdjlage.
Subi: Gba fn, i bi mi brum g'roöbnt, eë jebeê S3ledj j'roeg j'djlopfe.

Saufmann: 3a tuegit, i dja eue Qunge i mim ©'jdjäft nit brudje,
er ift mer j'grob.

33 a t e r : Saë ift bodj au oerflurt futioê, bi'r SRefrutenuêljebung bet er

ja nit emal i'ê SDJâë möge.

3unge $>ame: 3Beêbalb bürfen roit gtauen eigentlidj feine

3igarten raudjen?"

§ett: Slbet, meine ©näbigfte, bebenfen Sie bodj, 3&r SlRünbdjen

ift ja oiel ju eng füt eine Qigarre."

»tieffaftett t>tt tHcbaftion.
R. S. i. G. Söeun bie Sebörbe ba«

©enfmal übernommen bat, liegt e« atter=
bing« aud) in ihrer $flicf)t, für bie Unter=
baltuiig beefelben ju forgen. 2lber man
fotlte ihr biefe btreft ober burdj ein
Sofalblatt roiffen laffen, ntdjt buraj ben
9lebetfy;atter", e« roäre benn, bafe ftdj
ein luftige« £etgeletn madjen liefee.
E. i. F. Schönen ©anf für bie erfreuliche
9ia*rid)t. Erich, ©a« ©eroünfdjte
ifi abgegangen unb fonnen nun beftnitioe
Bovfdjläge getnadjt roerben. H. i. Berl.
Sie roerben unfete SRottj roobl ridjtig
befuuben baben ©ie Sttefe treffen
oft etroa« ju fpät ein. K. i. B. ©a«
gebt ganj gut unb roirb bem Slatte
hoffentlich bort einen bteiten SBeg babnen.
Heiri. ©an j redjt, aber int gteften
(Jiaiijen foll ber gtauenfultu« auch
nidjt übertrieben roerben. (Sinige fangen
fdjon an ju maulen". M. i. Paris.

SBoflfiänbig etnoerftanben. ©in gebier in ber Stuffkllung, ber ftd) leidjt gut
machen läfet. E. i. Berl. ©anf für ben Stnttftat". Jobs. Sa« SdmV
roerf toirb fo bineingefireut unb läfet ftd) alfo nur IBffelioeife geben. S. i.
Münch. Obne roeitere« ^ntereffe. Bon ben SDiünäjenet jtünfilern batf man
Söeffere« etroarten. J. I. B. 3°, ia, ber ßunfioerein bat butdj ben neuen
SBiirf in ber SEbat roieber gejetgt, roie berechtigt bie Sorge ifi, er oerbeie" bie
fdjroeijertfdje Jtttnfl. ^öffentlich roirb man in 93ern bie gabue in fitammere
§änbe legen. Spatz. SRedjt, aber bann nicht ju lang. Sdjönen ©ruft.
S. i. G. SBir haben sufätlig ben Stoff anber« bccjanbelt. Sfßcttfpracbe fei ba«
SBoIapüf? 5Dänft ber §ert Pfarrer ädjt nit b'ra, afe bic grbfii Sßättfprad)
fdjo laug j'Sftom 5'fuedje=n=ifdj ?" J. S. i. L. ©er Stoff ift bereit« bebanbelt;
ttteHeicrjt lafet ftdj fpätet barauf nirüdfornnien. gür einmal bürfte e« genug
fein. Smmerbtn beften ©anf. Yerschiedenen : Slnon^meS toirb nidjt
angenommen.

Ich bin der Tüsteler Schrcier

Und vernehme wirklich gern,
Wie man sie nun gestaltet

Die Kunstkommission in Bern.

Die Kunst daß man's nicht vergesse

Ist weiblich ganz und gar
Und stellt man sie auch immer

Als hübsches Weibchen dar.

Was aber ist denn die Zierde

Von jeglichem Frauenkops?

Ich denke, ganz unbestritten

Ein großer, ächter Z o v s.

Republikanische Ahnen.

Es soll jetzt oft vorkommen, daß ausgewanderte und reich gewordene
Schweizer in Amerika sorgfältig die Namen ihrer Vorsahren zu ermitteln
suchen, um sich einen Stammbaum zu konstruiren.

So ist es z.B. der Familie Ujehojeli gelungen, ihren Stammbaum bis
auf den in Schiller's Tell erwähnten Fischerknaben zurückzuführen, während
die Familie Adelsritz mit Gewißheit sich als des ältesten Ahnen nur eines

1348 ausgewanderten Schuhmachers zu rühmen vermag. Leider ist dadurch
eine geplante eheliche Verbindung zwischen den Kindern beider Familien
unmöglich geworden, denn man wird begreisen, daß eine Familie mit 32 Ahnen
hoch über einer andern mit einem oder zwei Ahnen steht. Wie schrecklich

hätte dieser Zwiespalt erst werden müssen, wäre besagter Fischerknabe adelig
gewesen

(Korresp.) Da nach matemathischer Berechnung die Maikäser
Flugjahr haben, hat der Genfer Staatsrath in seiner landwirtschaftlichen
Erfahrung wie billig und recht die Vertilgung dieser Ungethümer angeordnet.

Es wird deßhalb Gemeinden, wie Privaten ge st attet, Prämienoder
Vergütungen den Käferfängern auszusetzen, nur sind diese
Gemeinden und Privaten gehalten, die Belohnungen selber zu
bezahlen.

Die gefangenen Maikäser müssen in einem Baumgarten vergraben
werden.

Da sich beim Abwägen der einzelnen Exemplare herausstellte, daß
ein Männchen dieser Baumverderber v.lZOövt) Gramm, ein Weibchen
1.0909 Gramm wiegt, so ist auch hier daraus Bedacht zu nehmen, möglichst
das größere Uebel zu vertilgen, das kleinere verschwindet dann von selbst.

.Heh, Chueri, losed g'schwind!"
Chueri: Was git's, Rägel, was git's?"
Rägel: Sägedmr jätzt au, was das ist e so en Orientirigstafel

für die Frönde, wome am Quai obe macht und isch denn das nüd au Oeppis
für Eusereins?"

Chueri: Pah, i weisses selber nüd recht; das wird denk öppe woll e

so e Vorrichtig sy, daß m'r de Kompaß nüd verlürt."
Rägel: Jä, so asä meined'r Chueri; denn wird das aber justement

au uf Eu gmünzt si."

Aus dem Examen.

Schüler: Bei Sempach schlugen die Eidgenossen ihre Feinde aus
den Kops."

Lehrer: Gut! Nur wünschte ich einen anderen Ausdruck! Wenn
man einen Feind so gewaltig darniederwirst, so zerschmettert, so in den Staub
tritt, daß er gar nicht mehr zur Besinnung kommt! Wie sagt man da am
besten? Nicht - aus den Kops!"

Hansjockeli Schwerenöther: Si hainene us e Grind gee."

Frühlingslied.
Das Mailüsierl säuselt,

Und das Maikäserl summt,
Und die Steuerzeddel flattern,
Daß mir der Schädel drob brummt.

(Die Eltern und die Kinder Elschen, Käthchen, Paul und Otto machen
einen Spaziergang aus das Land.)

Elschen: Mamma, mir thut der linke Fuß weh!"
Mutter: Sei nur still, hier hast du Kirschen!"

Käthchen: Mamma, mir thun beide Füße weh!" (Sie erhält auch

Kirschen.)

Paul: Mamma, mir thun meine und Otto's Füße weh!"

Die Existenzfrage.

Präsident: So, bist Du scho wieder da? Es schint, Du chönnist
's Stehle gar nit la blibe.

Angeklagter: Aber was denkit der au, Herr Präsident, Üserein
mueß doch au g'lebt Hai

Richter: Was tribit er denn für ne B'ruef?
Ludi: I bi Spengler!
Richter: Dir fit azeigt, ihr heigit eui Frau g'schlage.

Ludi: Cha sy, i bi mi drum g'wöhnt, es jedes Blech z'weg z'chlopse.

Kaufmann: Jä luegit, i cha eue Junge i mim G'schäst nit bruche,

er ist mer z'grob.

Vater: Das ist doch au verfluxt kurios, bi'r Rekrutenushebung het er

ja nit emal i's Müs möge.

Junge Dame: .Weshalb dürfen wir Frauen eigentlich keine

Zigarren rauchen?"

Herr: Aber, meine Gnädigste, bedenken Sie doch, Ihr Mündchen
ist ja viel zu eng sür eine Zigarre."

Briefkasten der Redaktton.
N. 8. i. L. Wenn die Behörde das

Denkmal übernommen hat, liegt es
allerdings auch in ihrer Pflicht, für die
Unterhaltung Seefelden zu sorgen. Aber man
sollte ihr dieß direkt oder durch ein
Lokalblatt wissen lassen, nicht durch den
Nebelspalter", es wäre denn, daß sich
ein lustiges Helgelein machen ließe.

i. f. Schönen Dank sür die erfreuliche
Nachricht. l-rioli. Das Gewünschte
ist abgegangen und können nun definitive
Vorschläge gemachl werden. l>l. i. Lorl.
Sie werden unsere Notiz wohl richtig
befunden haben Die Briefe treffen
ost etwas zu spät ein. K. i. v. Das
gebt ganz gut und wird dem Blatte
hoffentlich dort einen breiten Weg bahnen.
iloiri. Ganz recht, aber im großen
Ganzen soll der Frauenkullus auch
nicht übertrieben werden. Einige sangen
schon an zu maulen". lvl. i. ?sris.

Vollständig einverstanden. Ein Fehler in der Aufstellung, der sich leicht gut
machen läßt. l-. i. lZorl. Dank für den Antikrat". ^oos. Das Schnitzwerk

wird so hineingcstreut und läßt sich also nur löffelweise gebe». 8. i.
ivlünok. Ohne weiteres Interesse. Von den Münchener Künstlern dars man
Besseres erwarten. ^. i. S. Ja, ja, der Kunstverein hat durch den nenen
Wurf in der That wieder gezeigt, wie berechtigt die Sorge ist, er verheie" die
schweizerische Kunst. Hoffentlich wird man in Bern die Fahne in strammere
Händ- legen. 8ost?. Recht, aber dann nicht zu lang. Schönen Gruß.
8. i. tZ. Wir haben zufällig den Stoff anders behandelt. Wellsprache sei das
Volavük? Dänkt der Herr Pfarrer ächt nit d'ra, aß die grösti Wällsprack
scho lang z'Rom z'sueche-n-isch ?" ^. 8. i. Der Stoff ist bereits behandelt;
vielleicht läßt sich später darauf zurückkomme». Für einmal dürfte es genug
sein. Immerhin besten Dank. Versodieckeusu : Anonymes wird nicht
angenommen.
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